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Zm Gedächtniß unserer Enlschiasrne

Begrabe deine Todten

Tief in dein Herz hinein
Es werden sie dein Leben
Lebendige Todte sein

So werden sie im Herzen
Stets wieder aufersteh

Als gute lichte Engel
Mit dir durchs Leben gehn

Begrab dein eigen Leben

In Andrer Herz hinein
So wirst du und bist du ein Todter
Ein ewig Lebender sei

g W W MM T Carl Giebel

We im Kloster Corvey ein Mönch mit Tode abgehen
sollte so fand man drei Tage zuvor eine weiße Lilie von
unsichtbarer Hand auf einen Stuhl im hohen Chor ge
legt Dann ging der Mönch auf dessen Stuhl die Lilie
schichtete zum Abt kündete ihm daß m dreien Tagen
seine Seele von ihm genommen würdej beichtete und er
wartete unter Gebet und Fasten den Tsd Und am
dritten Tage kam der Gewaltige die Weiße Lilie war
seine Botin gewesen Das Wunder hat sich so lange
wiederholt bis ein junger Mönch Marcwald von Spiegel
die heilige Mahnung gemißbraucht hat Dieser fand eines
Morgens die verhängmßvolle Lilie in seinem Stuhle da
K aber nicht Lust hatte aus dem blühenden Leben zu
scheiden gedachte er das ihm zugefallene Todesloos einem
mderen zuzuschieben und legte die Blume heimlicher Weise
in den Stuhl eines hochbetagten Bruders Der erkrankte
bei ihrem Anblick vor Schrecken zum Tode Gleichwohl
fand man am dritten Tage den jungen Mönch auf seinem
Lager todt die weiße Lilie hat man aber in Corvey
nimmermehr gesehen

So erzählt die Sage Aber die Weiße Lilie die be
deutungsvolle Botin des Tages erblüht so oft auf dem
Platze dahin wir gestellt sind als wir des Todes gedenken
Wir feiern heute das Gedächtniß unserer lieben Entschlafe
nen und die riesige Gestalt des Todes tritt heute mäch
tiger denn je vor unsere Seele Trübsinnige Bilder der
Vergänglichkeit hält uns die Natur zu dieser Jahreszeit
entgegen Ungastlich und todteustill ist es in Flur und
Wald geworden Die Sänger der Lüste sind fortgezogen
und verstummt Der Laubschmuck der Bäume liegt welk
nnd modernd am Boden Der Bach schleicht trübe an
fahlen Wiesen vorbei und der Himmel blickt durch das
Wolkengrau wie ein Leidtragender Was uns im Früh
ling entzückte was ur s im Sommer erfreute was uns
im Herbste erhob es ist Alles dahin und durch das
Herz ziehen die uralten räthselhaften Fragen Was ist
das Leben Was ist der Tod

Ach es ist so Mancher dahingegangen dem das Leben
noch maite so Mancher der sich zu ganz anderen Kämpfen
gerüstet hatte als zum bittern schweren Todeskampfe
LaZ lachende Kind und der gebeugte Greis der hoch
hebende Jüngling und der thätige Mann die allzeit be
sorgte Mutter und der treue Bater o wenn wir heute
auf unsere Friedhöfe gehen und neben den alten Gräbern
so viele neue ausgeworfen sehen dann fällt s uns doppelt
schwer auf das Herz Was ist das Leben Was ist der
Tod Warum die Blume brechen wo sie kaum ihre
Blüthe entfaltet hat Warum dem Leben ein Ziel setzen

o kaum die Hälfte der Lebenszeit vollendet zu sein scheint
Warum niederreißen was sich kaum erbaut warum enden
wo wir kaum den Ansang sahen Uralte wehmüthige
Frage und selig wer eine Antwort gefunden

Dunkel und unergründlich ist der Strom des Werdens
WM und unergründlich bricht er hervor räthselhsft
fluthet er dahin geheimnißvoll endet er Aber wo der
Menschliche Geist vor einem Räthsel steht das der Ver
stand nicht zu lösen vermag da findet er die Wahrheit
m Gleichniß Das Samenkorn verwest aber aus der
Erde hervor treibt die köstliche Frucht es kommt die
Nacht aber der leuchtende Morgenstern steht am schweigen

den Himmel die Blume verblüht aber es kommt der Lenz
nnd mit ihm neues Leben Wir sind die Pilgrime auf
Erden Wandere durch die Zeit aber das Vaterhaus
steht uns offen unfer Leben fährt dahin wie ein Strom
sber dieser Strom mündet in der Ewigkeit wir haben
hier keine bleibende Statt aber die zukünftige suchen wir
Julius Sturm singt

Iu Hoffnung streut der Sämau seine Saat
Und denkt der Tage wo die Ernte naht
In Hoffnung trotzt der Schiffer Sturm und Muth
Und denkt der Tage wo sich mehrt sein Gut

In Hoffnung zieht der Feldherr in den Krieg
Und denkt der Tage wo ihn krönt der Sieg

Ju Hoffnung wallt der Cbrist durch trübe Zeit
Und denkt an Aufersteh und Seligkeit

Wohl der Tod ist überall ein König der Schrecken
Wen er seine dunkelen Schatten über lachende Augen
wirft wenn er seine kalte Hans uach warmen Herzen aus

streckt wenn er sein fürchterliches Halt da zuruft wo
die Reise kaum zur Hälfte zurückgelegt zu sein scheint
da ist seine Majestät furchtbar und entsetzenerregend Aber
wo der Blick über die Schwächlichkeit des irdischen Da
seins hinaus geöffnet ist da wandelt sich der Allgewaltige
doch zum treuen Gottesboten Wir kennen wohl Alle
das sinnige Märchen das ihn in so freundlicher Gestalt
darstellt Ein Wanderer heißt es wallte nach vieler
Mühsal der Heimath zu Draußen in der Fremde war
er durch viel Sorgen und Arbeit gegangen hatte er die
Irren und Wirren des Lebens kosten müssen nun packte
ihn eine unsagbare Sehnsucht nach der lieben Heimath
Der Weg ist weit und der Fuß ist matt aber das Heim
weh beflügelt den matten Schritt So kommt er in einen
finstern Wald Da gesellt sich zu ihm ein Fremder in
Botentracht ein freundlich stiller ernster Mann Er
spricht kein Wort schweigend gehe die Beiden dahin
Sind wir bald daheim frägt endlich der Wanders

mann Da weist der Fremde hin auf ein hellerleuchtetes
Haus es liegt nicht gar fern Schneller eilen sie der
gastlichen Thür Zu Sem Wandersmann wird s so wohl
und so wehe um s Herz und auf der Schwelle sinkt er
zu Boden Wir sind zu Haus sagt der Fremde

ich bin der Tod Der Tob ein Gottesbote
ernster und freundlicher kann man ihn nicht denken

Wie auf unser Gottesäckern üppiges Grün und duf
tende Blüthenbüsche den dunkeln Grund verhüllen in wel
chem Staub zu Staub Erde zu Erde wird so umranken
Poesie und Sage des Todes finstere Gestalt umschlingen
sie mit ihren Zweigen und nehsnen ihr ihre Schrecken
Wie sinnig ist der Gedanke welcher die Nachtigall zur
Botin des Todes macht Die Seele eines verlassenen
Mädchens aus dessen Munde noch in der Sterbestunde
süße Melodien ertönen wird zur Nachtigall eine andere
Sage aber berichtet daß im 15 Jahrhundert während
der Kirchenversammlung von Basel m dem Walde nahe
bei der Stadt eine Nachtigall so wundervoll gesungen
habe daß das Volk nicht anders habe glauben können
als daß in dem melodienreichen Sänger die Seele eines
Menschen wohne der noch nicht zur Ruhe gekommen sei
So ost daher der Vogel dessen Lied mehr als das eines an
dern die Seele ergreist seine Stimme erschallen läßt so
oft ruft und lockt in schaurig süßer Weise der Tod

Eben so lieblich sind die Sagen welche den Schwan
zum Begleiter des Todes machen Zu Wimpsen am
Neckar spielte einst ein blonder Knabe an den Ufern des
grünen Sees Und wie er die bunten Blumen pflückt
da rudern mit einem Male drei weiße Schwäne heran
die locken das Kind in die grüne Tiefe Da unten aber
schimmert ein Palast aus lauter Edelsteinen und wunder
schöne Jungfrauen führen den entzückten Knaben durch
die glänzenden Hallen Eine Weile gefällt ihm das Leben
in der Tiefe aber dann kommt das Heimweh über ihn
mit unwiderstehlicher Gewalt Noch bleibt sein Sehnen
ungestillt aber endlich darf er heim in die warmen Arme
der Mutter Aber was er dort unten geschaut das lebt
in seiner Seele das laßt nicht los und nach drei
Tagen stirbt er vor Sehnsucht nach der einmal geschauten
Herrlichkeit So oft daher ein Schwan erscheint verkündet
er nahen Tod baldiges Scheiden von der Erde

So treulich weiß die deutsche Sage den finstern Tod
zu verhüllen Was aber die Sage erzählt das soll in das
Leben übersetzt werden Die Glocken läuten und klingen
das uralte wehmüthige Lied vom Blühen und Verblühen

aber wie sie läuten klingt durch die Tiefen unseres
Herzens das uralte hofsnungsfreudige Lied vom Leben
und Auferstehen und unsere Seele wird stille Einen Blick
auf das Grab das so unendlich köstlichen Inhalt birgt
und unsere Augen werden naß aber einen Blick nach
oben wo die Liebe und das Leben wohnt und unsere
Augen leuchten auf in felsiger fester Hoffnung
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Es ist bestimmt in Gottes Rath
Wenn Du liebe Leserin oder geehrter Leser in zehn

verschiedenen Büchern nachschlägst die als Liederbücher
lyrische Anthologieen poetische Blumenlesen c die Taschen
sangeslustiger Jünglinge und die Bücherschränkchen schön
geistiger Jungfrauen füllen so wirst Du etwa in siebe
derselben das Lied finden dessen Anfangsworte über diesen
Zeilen stehen Gewiß es ist eines der serbreitetsten Klein
ode aus dem reichen Liederschatze des deutschen Volkes
in Hütten und Palästen ist es heimisch von Jung und
Alt wird es geliebt Es ist wie jedes echte Lied von
Haus aus voller Musik der Komponist brauchte nur die
inwendige Musik herauszuholen und in Noten darzustellen
Das hat Mendelssohn Opus 47 gethan und so
zieht eS auf Flügeln des Gesanges über Land nnd
Meer soweit die deutsche Zunge klingt Wenn Du
nun aber die sieben Abdrücke des Liedes in jenen sieben
Liederbüchern untereinander vergleichst so wirst Du finden
daß kaum einer mit dem andern übereinstimmt sondern
daß alle sieben mehr oder weniger von einander abweichen
Nehmen wir z B gleich den Anfang Da heißt es in
dem vielbändiges Allgemeinen deutschen Lieder Lexikon
das Wilhelm Bernhardi von 1844 bis 1846 in Leipzig
herausgab

Es ist bestimmt in Gottes Rath
Daß man vom Liebsten was man hat
Muß scheiden muß scheiden

In der dritten Ausgabe von Georg Scherer s Deut
schen Volksliedern Leipzig 1866 lesen wir dagegen

Es ist bestimmt in Gottes Rat
Daß man das Liebste was man hat

Muß meiden
In Benno Hsch s lyrischer Anthologie Frommes

Leben Leipzig 1868 heißt es aber Md dies ist dem
Wortlaut nach richtig

Es ist bestimmt in Gottes Rath
Daß man was man am Liebsten hat
Muß meiden

Das sind drei verschiedene Lesarten ein und derselben
Stelle Und so geht es fort das ganze Lied hindurch

Gleich dem Texte variiren auch die Ueberschriften Da
heißt es Auf Wiederseht Scheiden Meiden

Nach altdeutscher Weise u s w
Und der Dichter des Liedes Die Einen sagen

Volkslied Andere schreiben Volkslied nach Feuchters
leben Diese meinen Feuchtersleben habe das Lied aus
dem Volksmunde aufgezeichnet etwa so wie die Brüder
Grimm ihre Kinder und Hausmärchen Noch Andere
geben an Feuchtersleben nach altdeutscher Weise Diese
glauben Feuchtersleben sei allerdings der Dichter aber er
habe seinen Text einer alten Melodie Weise Volks
weise zu Grunde gelegt All Nichtsnutz würde Johann
Peter Hebel in der Sprache seines Rheinländischen Haus
freundes sagen Feuchtersleben ist ohne diese Ein
schränkung der Dichter des Liedes Er selbst hat diesem
und noch einem zweiten Nach Frankreich bin ich gangen
die gememeinsame Ueberschrift Nach altdeutscher Weise
und damit wohl selbst Veranlassung zu den meisten falschen
Lesarten und andern Irrthümern gegeben Man glaubte
ein altes von Feuchtersleben aufgezeichnetes und über
arbeitetes Lied vor sich zu haben Mit demselben Rechte
wie Feuchtersleben dürfte man s nach Gefallen verändern
Arbeitet doch an Volksliedern gestaltend und modelnd das
ganze Volk So oder ähnlich dachte man Feuchters
leben aber wollte seine Ueberschrift Nach altdeutscher
Weise ganz anders verstanden wissen er wollte damit
sagen diese beiden Lieder habe ich in der Weise in der
Art gedichtet wie altdeutsche Dichter sangen W e Joseph
Victor von Scheffel Lieder in der Tonart dieses oder
jenes einzelnen Minnesängers dichtete so verfaßte Feuchters
leben diese beiden Lieder nach altdeutscher Weise

Wer aber ist oder war dieser Feuchtersleben Und
wie lautet denn nun der echte der vom Dichter selbst auf
gezeichnete Text des Liedes

Ernst Freiherr von Feuchtersleben geboren am
29 April 1806 in Wien war Arzt in seiner Vaterstadt
und ist vorzugsweise durch ein kleines Buch Zur Diä
tetik der Seele bekannt geworden Als er eben im Be
griff war sich eine selbständige Existenz zu gründen stürzte

ihn der Selbstmord seines geliebten Vaters in Armuth
Nun begann der Kampf ums tägliche Brot Die Reiche
wagten nicht dem freiherrlichen Arzte ein Honorar anzu
bieten Die adeligen Standesgenossen wandten sich von
ihm oder suchten ihn durch gesellschaftliche Demüthigungen
zu kränken denn er hatte ein Mädchen aus dem Volke
zur Lebensgefährtin erwählt All dies klärte läuterte
feine Seele ohne ihn zu verbittern So ward er um
mit Alfred Marchand I,ö8 xostss 1vric uss äs l L n,trioliö

aris 1881 zu reden ein freier Geist der kein Frei
geist ist Im Jahre 1847 wurde er zum Vicedirector
der medicinisch chirurgische Studien ernannt Das ihm
später angetragene Ministerium des öffentlichen Unter
richts lehnte er beharrlich ab weil er sich einer vorzugs
weise politischen Stellung nicht gewachsen fühlte Er
nahm jedoch das Amt eines Unterstaatssekretärs in diesem
Ministerium an legte dasselbe aber sofort noch vor
Ablauf eines Jahres nieder als er einsah daß er
Schwierigkeiten und Hindernisse nicht besiegen würde die
mit einer Umgestaltung des Unterrichtswesens verknüpft
waren Uebermäßige Anstrengung und Schmerz über ge
täuschte Hoffnungen untergruben seine Gesundheit er starb

schon am 3 September 1849
Im Jahre 1836 erschienen bei Cotta in Stuttgart und

Tübingen die Gedichte von Ernst Freiherrn von
Feuchtersleben ein Oktavband von 350 Druckseiten Sie
bestehen aus zehn Abtheilungen Trieb Resultate Gelegen
heitlich Im Sinne des Alterthums Sonette Ghaselen
Erzählend Dem Dichter Sinn Uebersetztes Alles ist
tief und edel das Meiste und Beste aber gnomisch lehr
haft In seinem engeren Kreise ist Feuchtersleben ein
Schüler Goethes und der Alten er trifft meisterlich ihren
Ton nur selten aber ihre Anschaulichkeit in den formell
goethisirenden Lieder reflektirt er über die Empfindungen
statt sie uns anschaulich dahinzuzaubern wie es gleichzeitig
Eduard Mörike und später Paul Heyse in Goethischen
Formen gethan Eine ganz aparte Physiognomie in dem
Bande zeigen die beiden Lieder auf Seite 5 und 6 die
ich nun hier buchstäblich treu folgen lasse

Nach altdeutscher Weise
1

Es ist bestimmt in Gottes Rath
Daß man was man am liebsten hat
Muß meiden
Wiewobl nichts in dem Lauf der Welt
Dem Herzen ach so sauer fällt
Als Scheiden ja Scheiden
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So dir geschenkt ein Knosp lein was
So thu es in ein Wasserglas
Doch wisse
Blüht morgen dir ein Röslein auf
Es welkt wohl noch die Nacht darauf
Das wisse ja wisse
Und hat dir Gott ein Lieb bescheert
Und hältst du sie recht innig werth
Die Deine
Es werden wohl acht Bretter seyn
Da legst du sie wie bald hinein
Dann weine ja weine
Nur mußt du mich auch recht versteh
Ja recht verstehn
Wenn Menschen auseinandergehn
So sagen sie auf Wiedersehn
Ja Wiedersehn I

2

Nach Frankreich bin ich gangen
In Wälschland war ich auch
Sie haben Sitten allerlei
Manch wunderlichen Brauch
Sie haben dieß sie haben das
Es fehlt doch was
Nur weiß ich nicht
Was ihnen eigentlich gebricht
Die Rede will nicht recht heraus
Der Blick geht nicht vom Herzen aus
Es ist nicht wie bei uns zu Haus
Nach Deutschland bin ich kommen
Zurück nach manchem Jahr
O wär ich lieber blieben heim
Ich war ein rechter Narr
Und sucht wo Einer was ihm fehlt
In weiter Welt
Glaubt sicherlich
Er ist und bleibt ein Narr wie ich
Er hat s daheim und geht hinaus
Und kommt er heim so ruft er aus
Zu Haus nur ist man recht zu Haus

Was einen Guten glückselig macht
Es findet sich überall bei Tag und Nacht

Beide Gedichte stehen in der ersten Abtheilung des
Bandes die betitelt ist Trieb Bis 182k und
folgendes erläuternde Motto trägt

Uns treibt s hinaus m Jugendjahren
Wir wollen Glück und Pein erfahren
Es wirkt in uns ein dunkler Trieb
Wir leben dichten ihm zu lieb
Doch alle Wünsche alle Triebe
Verschmelzen bald in Einem Liebe

Feuchtersleben dichtete also die beiden Lieder nach alt
deutscher Weise vor 1826 folglich als Jüngling von
noch nicht 20 Jahren

Und Du lieber Leser weißt nun genau wie er das
Es ist bestimmt in Gottes Rath dichtete und magst

danach den falschen Text in Deinen lyrischen Anthologieen
und in Deinen Notenhestea korrigiren

G Emil Barthel

Die hohen Augenblicke
Schluß

Es ist nicht Neugier mein Lieber nicht mäßige Neu
gier Vielleicht den Mortimer die Kerkerscene wenn Sie
sie inne haben Unsere verehrte Frau Prediger läßt sich
gewiß herab als Stuart zu sekundren

Der junge Schauspieler erröthete doch ein Wink semer
Mutter rief ihn an ihre Seite Sie nahm in einem Lehn
stuhl Platz und las die Maria nicht ohne Ausdruck er
spielte mit Eifer als ob es sich um eine wirkliche Theater
vorstellung handle Der kleine Oberlehrer stand am Schreib
tisch den Kops vorgeneigt die Hände auf dem Rücken ge
faltet Ei Potz Blitz rief er endlich Sie sind ja ein
ganz prächtiger Junge Was sind unsere Kleinstädter doch
ür Kaffern und Botokuden Geborene Zulukaffern Sie
ind ja ein wirklicher von Gottes Gnaden Und da sparen
ie an dem alten Handschuhleder El da soll doch gleich

der Blitz Aber ich werde ein Wörtchen mit Ihrem Di
rektor sprechen ich als öffentliche Persönlichkeit ein Wört
chen im Ernst

Der Direktor war freundlich, bestätigte Frau Ehren
berg Harry wird noch einmal auftreten am Sonntag

nicht wahr am Sonntag
Ja entgegnete der junge Mann in der Rolle eines

Statistenliebhabers in einem Stücke das darauf hinaus
geht den Künstler herabzusetzen

Nicht den Künstler nur das reisende Virtuosenthum
wandte Frau Ehrenberg ein

Welch ein Unterschied besteht für jene Leute zwischen
dem Künstler und dem Virtuosen fuhr er auf Dann
zog er die Hand der Mutter an seine Lippen Verzeihen
Sie Herr öberlehrer meine Heftigkeit übermannt mich
Vergebens sage ich mir weil unsere Zeit nun einmal so
ist wie sie ist wird sie auch wohl so sein müssen Dieses
Bestreben des Nivellirens mag seine Berechtigung haben
aber Niemand empfindet es so schmerzlich als unsereins
Es giebt Güter die erworben werden können das heilige
Feuer des Herzens wird mit dem Menschen geboren und
stirbt mit ihm Was wollt ihr vor uns voraus haben
schilt die Masse

Bravo siel die Mutter ihm in s Wort
Ach der Autor jenes Stückes mag ein harmloser Mensch

sein, fuhr del junge Schauspieler fort eines jener Sonn
tagskinder die die Zauberformel im Schlafe finden Zieht
nur herunter und ihr seid des großen Publikums sicher
Es handelt sich hier um einen Musiker einen jener lang
mähnigen Pianisten die vor Jahren das Entzücken der
Salons bildeten Warum soll es nicht auch in dieser
Menschenklasse Schurken geben werden Sie sagen Gut
so mache man den Kerl zum rechtschaffenen Bösewicht lasse
hu auf offener Bühne seine Schandthaten begehen Aber
ünf Akte hindurch in den Antecedentien eines Virtuosen

wählen Sie denken das Publikum liefe vor Langweile da
von Es kann sich nicht satt daran sehen und schlägt ver
gnügt in die Hände Ei lernt man die Burschen kennen
Das sind die die da mehr sein wollen als wir ehrlichen
Bürgersleute

Und in diesem Stücke werden Sie mitwirken fragte
der Oberlehrer

,Jn einer so albernen Erbärmlichkeit als sie nur je von
gräflichem Titel verhüllt wurde Mir bleibt keine Wahl

Kind in meinen Augen ermähnte Her Coppelius vä
terlich indem er einen vergeblichen Versuch machte dem
großen Menschen auf die Schulter zu klopfen es ist alles
Urschlamm Verlieren Sie den Muth nicht Jeder Auf
stieg ist schwer oben giebt es eine Ruhepause bergab geht
es meist ohne unser Zuthun Wäre mir auch manchmal
lieber den Homer zu diskutiren als Jahr aus Jahr ein
die Aktiva und Passiva zu exerciren Zwanzig Jahre in
Quinta das will etwas sagen lieber Junge Aber die
Pflicht die Pflicht Stellen Sie Sonntag Ihren Liebha
ber in Gottes Namen in seiner ganzen Albernheit vor
und ehe Sie zu Bette gehen lesen Sie zur Erquickung der
lieben Frau Mutter Ihr schönes Gedicht von vorhin und
denken Nicht alle Tage kann es Sonntag sein und von
wegen des Sonntagspublikums fällt der Sonntag der Kunst
nicht mit dem des bürgerlichen Lebens zusammen

Die hohen Augenblicke sind selten dachte die kleine
Hedwig aber sie sagte es nicht

Frau Ehrenberg und ihr Sohn waren noch öfter Gäste
im Hause des Oberlehrers Georg trat in Lustspielen und
Possen auf und erntete Beifall Sehen Sie das ist Ihr
Fach lobte der Direktor O Du schwarzer Wallfisch
von Ascalon rief der Oberlehrer ingrimmig Der
Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben ja prosit
Kuchen Ich kann es dem armen Jungen nicht verdenken
wenn er zugreift und dem Schauspieldirektor erst recht
nicht Von der eigenen Begeisterung wird sein Völkchen
nicht satt

Die hohen Augenblicke haben doch auch ihr Trauriges
seufzte das Töchterchen Wärest Du jetzt Professors Du
könntest Herrn Ehrenberg schon eher helfen

Still Kleines schalt er es war doch ein großes Ge
fühl ganz ganz diebisch groß Und ein alter Ordina
rius von Quinta hat auch seine Verbindungen Da ist
der Stägemann in Leipzig ein wackerer Kerl Hält sein
Haus wie man hört so viel als thunlich von neumodischem
Unkraut rein Haben eine Schulbank zusammen gedrückt
Schulter an Schulter Jahre hindurch Nannten ihn Orest den
hübschen Jungen mit dem Krauskopf und den Feueraugen
Ist freilich manches Wasser seitdem den Berg herab ge
laufen Aber was meinst Du Kleines wenn ich anfrage
ob er seinen Pylades nicht vergessen hat und einem bra
ven Dings da Gelegenheit geben will auf einer ordentli
che Bühne herauszuschreien was an Tüchtigem in ihm
steckt

O Papa rief die Kleine und fiel ihm um den Hals
wie gut ich Dir bin Ganz ganz und sie faßte mit

beiden Händchen in die hängenden grauen Haarsträhnen und
küßte ihn auf den Mund ganz diebisch gut

Die Antwort aus Leipzig fiel zufriedenstellend aus der
ehemalige Schulkamerad antwortete dem Oberlehrer in freund
schaftlicher Weise und bot dem jungen Künstler ein drei
maliges Gastspiel mit der Aussicht auf dauernde Beschäf
tigung an Georg bereitete sich vor in Kürze abzureisen
während Frau Ehrenberg den Ausfall des Gastspiels im
Städtchen abwarten wollte

Herr Coppelius befand sich wieder im Klopstockverein
als der junge Schauspieler sich zum Abschiedsbesuch ein
fand zaghaft empfing ihn die kleine Hedwig Sie war
in der letzten Zeit recht still und ernst geworden Es
ist doch etwas ganz anderes wenn das Leben so wirklich
an einen herantritt sagte sie was sie aber damit meinte
wußte sie wohl selber nicht Die glückliche Aenderung in
Georg Ehrenbergs Zukunftsaussichten hatte sie hoch erfreut
trotzdem wurde sie ein Gefühl der Beklemmung nicht los
und ertappte sich oft auf heimlichen Thränen Als der
Schauspieler nun vor sie trat um vielleicht für immer von
ihr zu scheiden drohte ihre Fassung sie zu verlassen O
Herr Ehrenberg rief sie und ergriff seine dargereichte Hand
wie freue ich mich daß Sie nun gehen Und der Ton
ihrer Stimme kam dem Schluchzen sehr ähnlich

Er merkte es nicht er war stets so sehr mit sich selbst
beschäftigt daß er selten merkte was um ihn her vorging

Es thut mir sehr leid Ihren Herrn Vater nicht anzu
treffen, sprach er bitte sagen Sie ihm meinen Dank für
alle Güte die ich in Ihrem Hause genossen habe Ich
gehe nachher noch am Versammlungslokal vorbei wenn
die Sitzung nicht zu spät beendet wird hoffe ich ihn noch
zu treffen Doch wozu des vielen Abschiednehmens un
terbrach er sich bitter In einer Woche vielleicht komme
ich wieder wie ich gegangen bin

Das wolle Gott nicht rief die Kleine eifrig
Er stand vor ihr mit seinem blassen Gesicht die Augen

auf den Boden geheftet den Hut hastig in der Hand hin
und her wendend Sie empfand ein heftiges Mitleid Herr
Ehrenberg bat sie leise

Er blickte empor Auch Ihnen Fräulein Hedwig bin
ich Dank schuldig Die Mutter schalt oft ich wäre un
achtsam und undankbar glauben Sie es nicht ein jedes
ihrer lieben Worte ist tief in meinem Innern eingeschrie
ben Aber die Kunst ist eifersüchtig und anspruchsvoll
sie verlangt den ganzen Menschen Rechnen Sie es mir
daher nicht zu wenn ich manchmal dem Anschein nach acht
los an Ihrer Güte vorübergegangen bin

O lieber Herr Ehrenberg und sie reichte ihm schüch
tern die Hand hin

Er zog sie an seine Lippen Aber ich wünsche zuwei
len Sie hätten Ihre Freundschaft einem Besseren Wür
digeren zugewendet Ich ich Er faßte sich an die

Julius Muuckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschma

Stirn und stand eine Weile wortlos verwirrt Ich
kann die Mutter nicht leiden sehen Wenn ich sie nicht
hätte ich wüßte was ich jetzt thäte Lieber Holzhacker
Tagelöhner als weiter spielen mit dem nagenden Zweifel
im Herzen bin ich ein Künstler bin ich ein Possen
reißer Ach Gott wie ich anfing das Ideal so nah
so nahe ich streckte die Hand aus und meinte es zu
ergreifen Und jetzt flieht es vor mir weiter und wei
ter mit jedem neuen Schritt

Er sank auf einen Stuhl und verbarg das Gesicht in
den Händen Wie sollt s auch anders sein Der Künstler
braucht Sonne ich lebe im Dunkel Nicht einen Strahl
nicht einen Schimmer Mein Gastspiel ist unnütz ich
weiß es Ich bin nichts ich kann nichts der Muth
ist mir verloren gegangen die Begeisterung Wen ver
mag ich hinzureißen Nicht eine Seele nicht eine arme
Seele

Die Tochter des Oberlehrers trat neben ihn und legte
ihm sanft die Hand auf die Schulter Herr Ehrenberg
Sie haben nie davon gesprochen und ich wußte es Ihnen
Dank heute aber erinnere ich Sie selbst daran ha
ben Sie den Kranz vom Schillerabend vergessen

Der galt dem Dichter nicht mir, entgegnete er dumpf
In banger Rathlosigkelt blickte sie umher dann flog

es wie ein frommes Lächeln über ihr liebes Kindergesicht
Sie neigte sich über ihn und drückte einen Kuß auf sein
blondes Haar

Da fuhr er empor und faßte nach ihren Händen Mäd
chen ist es wahr Du Du glaubst an mich

Immer flüsterte sie innig imme
Hedwig Er schlang den Arm um sie sie legte ihr

Köpfchen an seine Brust so saßen sie lange in seligem
Schweigen Dann sprang er in die Höhe Was habe
ich gethan Ich habe die Gastfreundschaft entweiht Ich
kann mich nicht binden ich darf mich nicht binden
meine Zukunft gehört nicht mir selber

Da legte sie wieder ihren Arm in den seinen und lächelte
unter Thränen zu ihm auf Wer spricht denn von bin
den Und wer ist Herr seiner Zukunft Nur der Augen
blick ist unser Und wenn meine Liebe mir die Kraft giebt
Dich den Großen und Gottbegnadeten aus Deinen Weg
zurückzuführen dann ist dieser Augenblick der größeste und
schönste meines Lebens Denn mein armes und kleines
Leben erhält einen Antheil an all dem Hohen und Herr
lichen das die Zukunft Dir vorbehalten hat

Mädchen Du glaubst an mich rief er und zog sie
von neuem an seine Brust ,O Du giebst mich mir selbst
zurück Ja wer auch nur ein einziges Herz zu solchem
Glauben zu zwingen verstand kann kein erbärmlicher Ko
mödiant sein Die Zukunft ist mein ist unser

Georg Ehrenberg kehrte nicht wieder aus Leipzig zu
rück Sein Gastspiel führte zu ehrenvollem Engagement
heute ist er einer unserer besten darstellenden Künstler

Unsere hohen Augenblicke kommen uns theuer zustehen
hatte der Oberlehrer gesagt Hedwig Coppelius haben sie
das Glück eigener Häuslichkeit und die Mutterfreude ge
kostet Eine kleine Stadt hat ein langes Gedächtniß von
Generation zu Generation vererbt sich der Leumund Die
Oberlehrertochter raunt man hinter ihr her Ein extra
vagantes Mädchen welches eine Liebschaft mit einem rei
senden Schauspieler hatte dem sie bei Hellem Lampenlicht
einen Kranz auf die Bühne warf

Mannigfaltiges
Zum Todtenfeste

Es kniet ein Kind an seiner Mutter Grab
Die Thräue rollt ihm von der Wange ab
Den Schmerz verklärt sein bleiches Angesicht
Aufs Grab legt es nur ein Vergißmeinnicht
Du sprachst zu mir mein gutes Mütterlein
Als du dich legtest müd zum Sterben ein
Wenn mir im Tod das Mutterauge bricht

Leg mir aufs Grab nur ein Vergißmeinnicht

Wär ich dein Kind noch wenn ich dein vergaß
Ob ich mein Brot schon oft mit Thränen aß
Ein köstlich Erbe in der Nacht mein Licht
Dein Sterbewort nur ein Vergißmeinicht

Und nimmer werd ich dein vergessen hier
Bis m ch ein Engel trägt hinauf zu dir
Wenn man im Himmel schön re Kränze flicht
Brich du auch mir nur ein Vergißmeinnicht

Charad von Berthold Arnan
Man hört im Lenz das erste Paar
Es ziert die Letzte manchen Mann
Vom Ganzen das ein König war
Ein Märchen Kunde geben kann

Lösungen aus Nr 44
1 Kapselräthsel MusskatZeller
2 Quadrat Ärithmogriph
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